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turpflanzen" erlassen worden, das dem Pflanzenschutz 
in Deutschland die rechtliche Grundlage gab, und bei 
dessen Bearbeitung Riehm maßgeblich beteiligt war. 
Der Biologischen Reichsanstalt selbst gab Riehm eine 
neue Organisation, die neben dem Hauptarbeitsgebiet 
der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes auch 
andere bo.tanische, zoologische, bakteriologische und 
agrikulturchemische Aufgaben berücksichtigte. Es ist 
ihm gelungen, die Zahl der wissenschaftlichen und 
technischen Mitarbeiter für den großen Aufgabenkreis 
beträchtlich zu erhöhen und auch weitere Außensta-
tionen einzurichten. 
Der Krieg machte dieser Friedensarbeit ein Ende. 
Mit der Umbildung der Biologischen Reichsanstalt in 
die „Biologische Zentralanstalt" schied Riehm im Juni 
1945 aus dem Dienst aus. 
Wir wünschen dem Jubilar, der in1mer noch wissen-
schaftlich tätig ist, daß ihm noch _ v iele Jahre in Ge-
sundheit beschieden sein mögen. 
W. Trappmann 
Untersuchungen zur Abtötung der Rapserdflohlarven 
I. Die Wirkung von _Phosphorsäureestern 
Von Dora Godan. (Aus der zoologischen Abteilung der Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Berlin-Dahlem. Leiter : Professor Dr. A. Hase) 
Die im Pflanzenkörper minierenden Larven des Raps-
erdflohes (Psylliodes chrysocephala L.) hielten bisher 
allen Bekämpfungsmitteln stand. In den Phosphor-
säureestern liegt nun aber ein neuartiges Insektizid 
vor, welches durch das Pflanzengewebe hindurchdringt 
und in diesem eingeschlossene Schädlinge abtötet oder 
zum mindesten schädigt. Es wurde daher untersucht, 
ob die Tiefenwirkung der Phosphorsäureester so inten-
siv ist, daß man diese Ester auch zur Bekämpfung der 
endoparnsitisch lebenden Larve des Rapserdf'lohs her-
anziehen und damit die eingangs erwähnte Stagnation 
in der Bekämpfung des genannten Olfruchtschädlings 
überwinden könnte. 
A. Material und Methodik 
Die Untersuchungen wurden von Oktober 1950 bis 
Februar 51 an rund 250 eingetopften Winterrapspflan-
zen (Lembkes Winterraps) im Rosettenstadium durch-
geführt. Das Rosettenstadium wurde gewählt, weil die 
Schädigung durch Rapserdflohlarven in diesem Ent-
wicklungszustande stärker ist als nach dem Schossen 
(Go da n 1950). Eingetopfte Versuchspflanzen wurden 
gewählt, weil sich an ihnen die .Wirksamkeit eines 
Insektizids besser ermitteln läßt als im Freien, wo 
durch den ständigen unkontrollierten Neubefall mit 
Junglarven jedes Versuchsergebnis verfälscht wird. 
Die Zuchtkäfer stammten aus Herbstfängen (1950) 
auf der Insel Poel. Mit rund 3000 von diesen gezogenen 
schlüpfreifen Eiern oder Junglarven wurden die oben-
erwähnten 250 Versuchspflanzen belegt und sodann in 
zehn Versuchsreihen zu je 25 Stück mit folgenden 
Phosphorsäureestern behandelt: 
E 605 forte der Bayer-Werke Leverkusen 
E 605-Staub 
" Ir " POX-Spritzmittel der Borchers AG. Goslar 
POX-Staub 
(übersandt im September 19.50). 
Die Spritzbrühen wurden in Konzentrationen von 
0,0050/o, 0,05°/o und 0,10/o für E 605 forte, bzw. 0,15°/Q 
für POX und in Mengen von 10 ccm je Pflanze ver-
wendet . Die Stäubemittel wurden in der Lang-\,Velte-
Glocke mit dreiminutiger Einwirkungsdauer untersucht 
und zwar jeweils in einem Mengenverhältnis von 
10 kg und 20 kg/ha. 
Am 2., 4., 6. usw. bis zum 21. Tage nach der Behand-
lung wurde die Wirksamkeit der Insektizide durch Her-
auspräparieren aller in der Versuchspflanze befind-
lichen Larven festgestellt. Dabei wurden insgesamt 
1750 Larven wiedergefunden. Die Differenz •gegenüber 
der oben angegebenen Zahl von 3000 Eiern bzw. Jung-
larven erklärt sich in der Hauptsache aus dem starken 
Wandertrieb der · Junglarven, der die Larven an der 
Pflanze vorbeigehen· läßt, ohne sie zu finden, und auch 
daraus, daß nicht alle Eier geschlüpft sind. 
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Die Beurteilung der Larven wurde nach folgenden 
Symptomen vorgenommen: 
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Die vergiftete Larve kann auch ihre alte Chitinhaut 
nicht me'hr abstreifen: Kopfkapsel und Analschild blei-
ben am Körper haften, und die Haut reißt teilweise 
in Fetzen ab. Dais Tier bekommt besonders am Vorder-
ende eine schwärzliche Färbung und geht ein. Von 60 
beobachteten Häutungen vergifteter Larven verliefen 
nur 8 normal, die anderen tödlich. Bei den 8 normalen 
handelt es sich in der Hauptsache um Häutungen der 
Larve II in das III. Larvenstadium, das sich überhaupt 
als äußerst widerstandsfähig gegen Insektizide erwie-
sen hat. 
Die Tatsache der TiefenwirkunQ der Phosphorsäure-
ester ist in der Literatur an den folgenden Schädlingen 
festgestellt worden: An Blattläusen auf der Blattunter-
seite von nur oberseits gespritzten Blättern (Unter -
s t e n h ö f er 1948) und in Blattkräuselungen (Se 11 k e 
1950), an Ulmengallenläusen innerhalb der Gallen 
(Se 11 k e 1950), an blattminierenden Dipterenlarven 
(L ü dicke 1949 ; Dosse und Rademacher 1948 ; 
No lt e und K 1 in k o w s k i 1950), an den Räupchen 
der Fliederminiermotte (S e 11 k e 1950) und an Stock-
und Blattälchen (Gof f a r t 1950; Sachs 1950) . 
B. Untersuchungsbefund 
I. Dosierung 
Die Wirksamkeit der einzelnen Mittel in verschie-
denen Konzentrationen, flüssig und als Staub, ist als 
Ergebnis von rund 1000 Larvenbeh.inden in Tabelle 1 
zusammengestellt. Die Versucqstemperatur betrug 
10-15° C. In der Tabelle sind die „stark vergifteten" 
Larven mit den toten zusammen aufgeführt. 
Tabelle 1. Wirksamkeit von Phosphorsäureester auf Raps-
erdflohlarven innerhalb der Rapspflanze. 
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Der Abtötungserfolg des Insektizids wird eindeutig 
durch die Anzahl der in den Pflanzen bei der Präpa-
ration aufgefundenen, noch am Leben gebliebenen Lar-
ven festgestellt. In Abb. 1 ist, jeweils auf 50 Larven 
umgerechnet, die Anzahl der noch lebenden Tiere an-
gegeben, die aus den Versuchspflanzen am 2., 3., 4. 
usw. bis zum 21. Tage nach Behandlung herauspräpa-
riert wurden. · 
Am besten wirkt eine 0,075°/oige E 605 forte-Spritz-
brühe: Bereits am 4. Tage nach Behandlung ist keine 
Larve mehr am Leben. Auch die 0,0.5°/oige Konzentra-
tion des gleichen Mittels besitzt noch eine befriedi-
gende Toxizität, wenn auch die Abtötung der Larven 
langsamer erfolgt als bei der vorigen. Die Wirksam-
keit von E 605 forte in einer Konzentration von nur 
0,0050/o ist unzureichend. Das gleiche gilt für die 
0,150/oige POX-Spritzbrühe. Von den Stäubemitteln 
wirkt in der Dosierung von 20 kg/ha E 605-Staub zu 
1000/o, POX-Staub nicht so gut. Diese Befunde gelten 
für Rapserdflohlarven in den Blattstielen, nicht aber 
für die im Pflanzen'herzen minierenden, über welche 
noch zu sprechen sein wird. 
· Bis zu 1 cm im Erdboden befindliche Puppen und Eier 
wurden bei der Spritzung des Rapsbestandes auf dem 
Versuchsgelände sogar mit der 0,10/oigen E 605 torte-
Konzentration nicht abgetötet. 
Eine Erholung schwach vergifteter Larven ist möglich. 
Die Präparation der mit der schwächsten E 605 forte-
Konzentration und mit dem POX-Mittel behandelten 
Pflanzen ergab vom 8. Tage ab mehr lebende Larven · 
als an den Tagen vorher. Diese Erscheinung trat haupt-
sächlich bei niedriger und mittlerer Temperatur (bis 
15° C) ein. Das etwaige Zuwandern von ne-µen Larven 
nach dem Spritztermin . war durch die Versuchsbedin-
gungen ausgeschlossen. U n t e r s t e n h ö f e r (1948) 
erzielte bei seinen 1948 durchgeführten Tastversuchen 
an larvenbesetzten Rapspflanzen mit 0,020/oiger E 605 
forte-Konzentration die Abtötung aller 33 Larven. 
Da erfahrungsgemäß bei den üblichen Spritz- und 
Stäubemethoden meist nur die Blätter getroffen ·Wer-
den und die Mittel keineswegs, wie es für die Raps-
erdflohlarven erforderlich wäre, bis an die Basis der 
Blattstiele oder an das Herz. der Pflanze gelangen, wur-
den Versuche durchgeführt, um festzustellen, ob etwa 
auch diese Art der Behandlung für die Vernichtung 
der Larven ausreichend ist. Zu diesem Zweck wurden 
bei larvenbesetzten Rapspflanzen die Blattstiele bis zu 
einer Höhe von 10 cm abgedeckt und auch das Ein-
dringen der Spritzbrühe in das Pflanzenherz verhindert 
und danach die Blätter dieser Pflanzen mit je 10 ccm 
Larven- 50 
anzahl 
0 Bez eich nun g : E 605-Präparate = einfache Kurven-
linien: - - - E 605 forte 0,005°/o; E 605 forte 
Abb. 1. Anzahl der 
ungeschädigten, in 
Rapspflanzen mm1e-
renden Rapserdfloh-
larven nach Behand-
lung der Pflanzen mit 
Phosphorsäureestern . 
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einer 0, 10/oigen E 605 forte-Konzentration behandel t. 
Das Ergebnis war negativ : Von 100 nach 4 Wochen 
herauspräparierten Larven im Stadium I und II war 
nicht eine einzige Larve vergiftet oder getötet, obwohl 
doppelte Konzentration qewählt worden war. 
Infolge des morphologischen Baues von Herz und 
Wurzelhals bei der Rosettenpflanze sind die 'hier minie-
renden Larven gegen Insektizide _so gut wie geschützt. 
Erschwerend kommt noch hinzu, daß diese Larven zu 
den, wie bereits erwähnt, besonders widerstandsfähi-
gen Stadien II und III gehören. So wurde beispiels-
weise von 50 Herzlarven nicht eine einzige durch Phos-
phorsäureester abgetötet. Die Herzlarven können also 
den Erfolg einer Bekämpfung zunichte machen. Den-
noch besteht die Möglichkeit, ihnen durch besondere 
Wahl des Spritzzeitpunktes (wie im Abschnitt C aus-
geführt) beizukommen. 
II. W i r k u n g a u f d i e e i n z e 1 n e n 
Larvenstadien 
Die drei Larvenstadien sind, wie Versuche an rund 
600 Larven am 4. bzw. 8. Tage nach Be'handlunq der 
Wirtspflanze ergeben haben, gegenüber Phosphorsi ure -
estern verschieden empfindlich. Die Ergebnisse s ind in 
Tabelle 2 zusammengefaßt . 
Tabelle 2. Verschiedene Widerstandsfähigkeit der drei 
Lal'venstadien gegen Phosphorsäureeste,r. Prozentsatz an 
toten Larven 
a,rn . .. Larvenstadium 
Tage I II III 
E 605 f 0,005% 1 4. 97% 66% 0% 
E 605 f 0,05% 1 4. 84% 1 47% 0% 
E 605 f 0,075% i 4. 100°1 1 85°1 50°1 -/ 0 . __ J_<O / 0 
POX 0,15% i 4. 50% i 44% 9,5% 
POX 0,15% i 8. i 100% 19% 12% 
\Nie nicht anders zu erwarten, haben sich die Lar-
ven des r.· Stadiums als am wenigsten widerstandsfähig 
erwiesen. Am schwersten ist das Larvenstadium III zu 
bekämpfen. Bekanntlich besitzt die Larve III, welche 
die Pflanze verläßt, um sich im _Erdboden zu verpuppen, 
einen stark entwickelten Fettkörper. Möglicherweise 
hängt ihre Widerstandsfähigkeit geqen Phosphorsäure-
ester auch damit zusammen, daß der lipoidlösliche E-
Wirkstoff im Fettgewebe zurückgehalten w ird und 
entweder überhaupt nicht oder nur in unqenü ;:iender 
Konzentration bis zu den Nervensträngen des Tieres 
vord,:ingen kann. Die aus den behandelten Pflanzen 
herauspräparierten Larven III entwickelten sich zu nor-
malen Puppen und Käfern; die wenigen stark vergifte-
ten starben ab. 
Die jüngeren Entwicklungsstadien von Schädlingen 
haben sich des öfteren als qegenüber den modernen 
Insektiziden anfälliger als die älteren erwiesen; be i-
spielsweise b'lattminierende Dipterenlarven gegen E 
605 f (L ü dicke 1949). Kartoffelkäferlarven qegen 
Hexa- und DDT-Mittel (Th i e m 1951) und Nonnen-
raupen gegen Hexa-Präparate (U Ir ich 1949) . 
III. T i e f e n w i r k u n q u n d D i f f u s i o n 
im Rapsblattstiel 
Die Tiefenwirkung der Phosphorsäureester beruht 
auf Diffusion durch das pflanzliche Gewebe. Die Diffu-
sion wird jedoch durch stark lipoidhaltige Epidermis-
überzüge verhindert, wie Froh berge r (1949) an 
der mit Wachsüberzug bedeckten Apfelschale und _ 
S a c h s ( 1950) an Blättern von Asplenium nidus fest-
gestel'lt haben. Da auch Blattstiele und Stamm der 
Rapspflanze mit einer Wachsschicht überzogen sind, 
mußte mit einer wesentlichen Beeinträchtigunq der Be-
kämpfungserfolqsaussichten gerechnet werden. Meine 
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Be funde ze igen aber, daß die Epidermis beim Raps-
blatt~tiel die Diffusion des E-Wirkstoffes nicht gänzlich 
ve rhindeft, s . .mclern lediglich etwas verzögert. Die Ge-
schwindigke: t des Eindringens wird herabgesetzt, wenn 
man die von Froh berge r (1949) ermittelte Ein-
dringungsgeschwindigkeit in das lebende Apfelfrucht-
fleisch (ohne wachshaltige Schale) als Vergleichswert 
heranzieht. Dieser Forscher fand, daß E 605 forte in 
das lebende Apfelfleisch und in die Kartoffel binnen 
einer Woche etwa 10 mm tief eindringt. Daraus ergibt 
sich eine mittlere Eindringungsgeschwindigkeit von 
1,4 mm je Tag. Die mittlere Eindringungsgeschwindig-
keit im Rapsblattstiel wurde durch Messungen der 
Tiefenlage vergiftet aufgefundener Larven in mit 
0,050/oiger E 605 forte-Konzentration behandelten Ver-
suchspflanzen nur zu 0,7 mm je Tag ermittelt, also 
nur halb so groß wie bei Pflanzen ohne Wachsüber-
zug. Sicherlich ist die Diffusionsgeschwindigkeit unmit-
telbar nach der Spritzung größer als in den sp-äteren 
Tagen; in diesem Sinne gelten die erwähnten Werte 
nur annäherungsweise. 
Aus Versuchen von L ü dicke ( 1. c. 1949, S. 34) 
geht hervor, daß E 605 f „innerhalb von 5 Tagen bis 
zu 12 mm von der Auftragungsgrenze in seitlicher 
Ausbreitunq diffundiert sein muß" (Blatt von Lappa 
lomentosa). 
IV. E in f 1 u ß de r Te m p er a t u r 
Bei hoher Temperatur ist nach meinen Untersuchun-
gen die Eindringungsgeschwindigkeit fast doppelt so 
groß als bei tiefer. Die 0,050/oige E 605 forte -Konzen-
tration war folgendermaßen in den Rapsblattstiel ein-
gedrungen: 
Nach 3 Tagen 
bei 21 ° C bis zu 2,0 mm; 
Diffusionsgeschwindigkeit - 0,7 mm je Tag, 
bei 0-5° C bis zu 0,8 mm; 
Diffusionsgeschwindigkeit 0,3 mm je Tag. 
Nach 5 Tagen 
bei 21 ° C bis zu 3,5 mm; 
Diffusionsgeschwindigkeit 0,7 mm je Tag, 
bei 0-5° C bis zu 1,5 mm; 
Diffusionsgeschwindigkeit 0,3 mm je Tag. 
Nicht nur die Eindringungsgeschwindigkeit, sondern 
auch die Abtötungswirkunq überhaupt der Phosphor-
säureester ist in hohem Maße von der Temperatur ab-
hängig. Mit Rapserdflohlarven besetzte, in der ein-
gangs erwähnten Weise behandelte Futterkohlblatt-
stiele wurden iri 4 Versuchsreihen entweder im Kühl-
schrank bei Temperaturen von o° C bis 5° C oder im 
Thermostaten bei 21° C aufbewahrt. Den Ausgang die-
ser Versuche am 3. Tage nach Behandlung der Stiele 
erläutert Abb. 2. Bedeutende Wirkungsunterschiede, 
insbesondere bei flüssigen, nicht so sehr bei staubför-
migen Mitteln, wurden beobachtet: z. B. 
E 605 forte 0,0050/oig: 
bei 21° C = 1000/oige Abtötung der Larven, 
bei 0°- 5° C = 120/oige Abtötung der Larven. 
Der Einfluß der Temperatur ist nicht auf das hier ge-
wählte Intervall von drei Tagen beschränkt, er zeigt 
sich schon vorher und macht sich noch bis zu 5 Tagen 
nachher bemerkbar. Aus Raummangel sei nur ein Bei-
spiel erwähnt: 2 Tage nach Anwendung einer 0,05°/oigen 
E 605 forte-Konzentration wurden bei 21 ° C gefunden: 
4 tote, 17 stark vergiftete und O ungeschädigte Larven; 
bei 0°- 5° C dagegen keine toten, 3 stark, 7 schwach 
vergiftete und 13 ungeschädigte Larven. Fünf Tage 
nach Anwendung des gleichen Mittels in der gleichen 
Konzentration: bei 21 ° C keine lebenden, bei 0°-- 5° C 
dagegen 23 lebende Tiere. Auch die bereits qeschil-
derte Erschwerung des Häutungsvorganges vergifteter 
Larven wurde nur bei hohe r Temperatur beo.bachtet. 
Tödlich gesch ä digte 
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Abb. 2. Einfluß der Temperatur auf die Abtötungswirkung 
der Phosphorsäureester auf in Futterk~attstielen minie-
rende Rapserdflohlarven. 21 °-22° C: I'\"'-"'-1; 0°- 5° C: i=l· 
V . Schutzwirkung vor N e u b e f a 11 
Um zu ermitteln, ob neu eindringende Junglarven 
von dem in der lipophilen Epidermis aufgespeicherten 
E-Wirkstoff getötet werden, wurden insgesamt 53 Raps-
pflanzen am 2., 3., 4. usw. bis zum 25. Tage 1!-ach .der 
Spritz- und Staubbehandlung der Pflanze mit fnsch 
geschlüpften Junglarven besetzt. Um eine etwaige 
Schädigung dieser Junglarven durch die bei der Vor-
behandlung mitbesprühte Topferde auszuschalten, 
wurde die Erde vor dem Aussetzen der Versuchstiere 
in 4 cm Stärke durch frische ersetzt. Auch wurden die 
Versuchspflanzen nur von unten her gegossen. Das Er-
gebnis zeigt Abb. 3. 
Die E 605 forte-Konzentrationen vernichten neu ein-
dringende Junglarven noch bis zum 9. Tage nach der 
Spritzung und zwar bei 0, 10/oiger Konzentration völlig, 
bei 0,0050/oiger zu 800/o. Die übrigen Larven minieren 
in den Blattstielen und entwickeln sich weiter. Vom 
9. Tage an nimmt dieser „Infektionsschutz" rasch ab 
und ist bei dem Spritzmittel am 18. Tage verschwun-
den. Das staubförmige E-Mittel hat dagegen keine für 
die Praxis ausreichende Wirkung gegen neu eindrin-
gende Junglarven. 
Die beim Nagen durch die Epidermis mit dem E-
Wirkstoff in Berührung gekommenen Larven minieren 
noch einige Zeit im Rapsblattstiel und sterben dann ab. 
Bei 25 dieser Larven waren die Miniergänge nach An-
wendung von 0, 10/oiger E 605 forte-Konzentration durch-
schnittlich bis zu 3 mm, von E 605-Staub (20 kg/ha) bis 
zu 4 mm lang. Die abgestorbenen Junglarven befanden 
sich am Ende des nun verwachsenen Ganges, und es 
war von ihnen nur noch ein dunkler, aus Kopfkapsel-, 
Analschild- und Körperhautresten bestehender Strang 
übriggeblieben. 
C. Auswertung der Untersuchungsergebnisse 
für die Praxis 
Die Phosphorsäureester (z . B. E 605 forte und POX) 
sind zur Bekämpfung der Rapserdflohlarven auf dem 
Acker geeignet. Spritzbrühen haben gegenüber den 
staubförmigen Mitteln den Vorteil, daß sie besser an 
die Basis der Blattstiele vordringen, weil der Staub 
bei dem in der Landwirtschaft üblichen Verfahren von 
den im Rosettenstadium stark entwickelten' Blättern zu-
rückgehalten wird und nur in unzureichendem Maße an 
die Blattstiele und an das Pflanzenherz gelangt. Die 
Spritzapparate müssen der Wuchsform de'f Rosetten-
Rapspflanze und der Lage des H!:!rzens durch entspre-
chende Anordnung der Düsen gerecht werden. Diese 
müssen, zu beiden Seiten von tief durch die Pflanzen-
reihen ziehenden Rohren angebracht, den Spritzstrahl 
schräg nach unten in Richtung zu Pflanzenherz und 
Blattstielbasis hin verabfolgen. 
Ein weiterer Vorteil, den die Spritzbrühen gegenüber 
den Staubmitteln bei der Bekämpfung der Rapserdfloh-
larven haben, ist ihre bessere Haftfähigkeit. Nach 
Merken s c h l a g er (1950 a. a. 0. S. 4) wird bei-
spielsweise „E 605 forte nach einer Antrocknungsdauer 
von 30 bis 40 Minuten sogar durch einen kurzfristigen 
Regen nur wenig beeinflußt". Bei der Konzentration 
der Spritzbrühe berücksichtige man einen Sicherheits-
. faktor und wähle z. B. bei E 605 forte 0, 10/o. Pflanzen-
schäden wurden auch bei dreimaliger Spritzung mit 
dieser Konzentration nicht beobachtet. 
Der beste Termin für die Bekämpfung - möglichst 
an warmen, trocknen Tage_n (s. o) - ist der Frühherbst: 
September, allenfalls noch Oktober. Spritzungen im 
November sind zwecklos, da die Larven II und III dann 
bereits in das Herz der Rosettenpflanze eingedrungen 
sind. Eine einmalige oder besser zweimalige Wieder-
holung der Spritzung in Abständen von je 14 bis 20 
Tagen ist erste Voraussetzung für den Erfolg. Eine 
Spritzung vermittelt nur einen „ Infektionsschutz" ge-
gen neu eindringende Larven von höchstens 9 Tagen. 
Wenn also nach 14 Tagen wieder gespritzt wird, wer-
den auch die inzwischen neu eingedrungenen Jung-
larven vernichtet, die in der kurzen „schutzlosen" Zeit 
von 5 bzw. 11 Tagen keinen ernsthaften Schaden an-
richten können. Erfolgt dann nach wiederum 14 oder 
20 Tagen eine dritte Spritzung, so wird die gesamte 
für die Eiablage und die Larvenentwicklung günstigste 
Zeit von Anfang September bis in den Oktober hinein 
erfaßt (vgl. auch Go da n 1951). 
Zur Diagnose des Befallsgrades des Rapsackers emp-
fiehlt es sich, von 10 bis 20 Stellen des Ackers (der Be-
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Abb. 3. Abtötungs.quote der Rapserdfloh-Junglarven bei In-
fektion der Rapspflanze an bestimmten Tagen nach Behand-
lung der Pflanzen mit dem E 605-Präparat. 
Bez eic h nun g: E 605 forte 0,1°/o; - - - E 605 
. forte 0,05°/o; ...... E 605-Staub 20 kg/ ha. 
21 
tall im Randgebiet ist stärker als in der Feldmitte) je-
weils 5 bis 10 Pflanzen zu entnehmen und sorgtältig 
auf Larvenbesatz zu untersuchen. Als kritische Befalls-
zahl wurden für den im Rosettenstadium befindlichen 
Rapsschlag fünf Larven fe Pflanze ermittelt (G o d a n 
1950) . Finden sich in der Mehrzahl oder in allen Dia-
gnosepflanzen mehr als diese Grenzzahl, so muß die Be-
kämpfung einsetzen. Die Bekämpfung bietet aber nur 
Aussicht auf Erfolg, wenn der Prozentsatz der herz-
befallenen Rapspt'lanzen gering ist. 
D. Zusammenfassung 
1. Abtötung der in der Rapspflanze minierend~n Raps-
erdflohlarven durch Phosphorsäureester ist möglich. 
Bei der 0,050/oigen E 605 forte-Konzentration fanden 
sich die ersten toten Larven im Blattstiel am 3. Tage 
nach Behandlung der Pflanze (mittlere Temperatur). 
2. Die lipophile Epidermis des Rapsblattstieles verhin-
dert nicht das Eindringen der Phosphorsäureester 
in das Stielinnere. Sie setzt lediglich die Eindrin-
gungsgeschwindigkeit 'herab, welche im Rapsblatt-
stiel mit annähernd 0,7 mm je Tag (für E 605 forte) 
um die Hälfte geringer ist als beim lebenden Apfel-
fruchtfleisch (ohne Schale). 
3. Die Phosphorsäureester-Spritzmittel geben der 
Rapspflanze einen „Infektionsschutz" vor Neubefall 
durch frisch geschlüpfte Junglarven bis zur Dauer 
von 9 Tagen nach Behandlungstermin (E 605 forte 
0, 10/o und 0,050/o) . E 605-Staub (20 kg/ha) ist prak-
tisch wirkungslos. 
4. Die Temperatur beeinflußt sehr stark den Behand-
lungserfolg. Bei hoher Temperatur bewirkt sogar 
noch niedrige Konzentration des Mittels (E 605 
forte) eine genügende Abtötung. 
5. Die drei Larvenstadien sind gegenüber Phosphor-
säureester verschieden empfindlich. Larve HI ist am 
schwersten abzutöten. 
fi. Die notwendige, bei mittlerer Temperatur (10° bis 
15° C) ermittelte Dosierung beträgt für E 605 forte-
Spritzmittel 0,0750/o (minimal noch 0,050/o). für E 605-
Staub 20 kg/ha. Die im Herzen der RapSpflanze mi-
nierenden Larven bleiben praktisch unbeeinflußt. 
7. Die bei E 605 forte gefundene Konzentration gilt 
nicht für sämtliche Phosphorsäureester-Präparate 
z. B. POX), welche möglicherweise eine höhere Kon-
zentration erfordern. 
8. Es werden Vorschläge zur Bekämpfung der Raps-
erdflohlarven für die Praxis gemacht. 
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Zur Bekämpfung des getüpfelten Tausendfufies 
Von Prof. Dr. Kurt Hahmann und Dr. Heinrich W. K. Müller, 
Staatsin_stitut für Angewandte Botanik, Pflanzenschutzamt Hamburg 
Tausendfüße, insbesondere die Arten Cylindroiulus 
leulonicus Poc. und C. frisius Verh. sowie Blaniulus 
gutlulatus Bosc., sind als Schädlinge an Kulturpflanzen 
schon länger b_ekannt. Eine Zusammenstellung der 
neueren Literatur ist erst kürzlich von Weid n er (1) 
gegeben worden. 
Obgleich der Schaden durch Tausendfüße an Erbsen-, 
Bohnen- und Gurkenkeimlingen, an Erdbeerfrüchten, 
Kartoffelknollen, Möhrenwurzeln u. a. ganz beachtlich 
sein kann, findet man in der Literatur nur spärliche 
Angaben über seine Verhütung. Ausstreuen von Kalk-
staub oder Angießen mit Kalkmilch, auch Auslegen von 
. Kartoffel- und Möhrenscheiben, die mit Schweinfurter-
grün vergiftet sind, wurden bisher empfohlen (2, 3, 4)1). 
Es erscheint daher angebracht, an Hand eines Schad-
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auftretens in den Marschlanden bei Hamburg außer 
der Art des verursachten Schadens besonders die durch 
die modernen Kontaktinsektizide2) gebotenen Möglich-
keiten einer wirksamen Bekämpfung der Tausendfüße 
kurz zu schildern. 
Anfang Mai 1951 blieben in einem Anzuchthaus fast 
sämtliche jungen Gurkenpflanzen der Sorte Telegraph 
1) Auch mit Cyanogas (Calcyan) wurden gegen die harm-
lose Art Polydesmus complanatus L. im Gewächshaus nur 
Teilerfolge erzielt (5). 
2) Mit E 605 forte 0,0150/o bzw. mit Folidol 0,10/o konnte 
schon einmal ein hundertprozentiger Erfolg gegen Tausend-
füße an Wintersalat und Kohl bei Aufwandmengen von 
0,5-1 1 je Pflanze erzielt werden (8) . 
